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l e usammenstellung der Pıeper-Artikel ist her- Tall« erhellende Reflexionen zuU Schöpfungsbe-

vorragend. Berthold Wald 71e| 1mM Vorwort Kes1u- OT1 VOM 78—100) Ergänzend dazu legt CNONDEer-
INCC, und ZNW., dezidiert 1mM 1C auf den Men- SCI Se21ne FEinsichten ber e Phiılosophie als Pro-
schen. » Wenn 1mM Menschen nıchts >Teın (1e1ist1- blem des 15 Jahrhunderts VO. er S{
SCS< und nıchts s>reın Materjselles-« 1bt und WE Oltener Phılosoph I1homas ar präsentier!

IThesen ber e realıtätssıchernde un  10N des(1ottes nwesenheıt ın Qheser Wırklıchkeni den
Menschen uch WITKIIC eireichen soll, annn C'hristentums (>Das CANrıistlhiche Vertrauen ın eVer-

nunfit«; TNS Wolfgang OUrth, Phiılosophle1  t1ger sakramentaler Zeichen, e 1mM Jau-
benden bewiırken, W A S1C edeuten offnung und ın TInıer, untersucht e konstitutive der el1-
TOS! auft dem Weg des 1Lebens und schheßlich ket- g10N 1r Begriff und efunı der Kultur ( »Die Kul-

turbedeutung der Relig10n«; 52-164) er MI11(ung 1mM Tod und unverherbares Hei1il« 10)
Pıeper, OSe l e nwesenheıt des eılıgen. verstorbene Münchener Phılosoph Herbert er

Hrsg VOIN Berthold Wald Kevelaer 017 hat be1 der »Philosophischen SO C« Junı1ı
2011 un(ter dem 111e >>Müßig kehrten dem

Dr Manfred (Jerwing, Fichstätt-Ingolstadt LDichterlande e1m e (1Otter« 65—185) VOIN ıhm
genannte >Bruchstücke ber elıg10n und

Kunst« vorgelragen.
er Leipziger Maler, Zeichner und Talıker Mı1-

eit CUHMANN JOse;  reiml (He.), Wenn 1E0- 4eIrıegel (geb der UrCc Se1n Porträat
sophie zusammenführt. Gespräche Her GAaubeN VOIN aps ened1 XVI bekannt geworden ist, hat
ernun IN Regensburg, 344 S, Kart., Fchter Verlag, be1 der > S O1ITCEe« Januar 2015 höchst bemert-
Würzbure 2016, ISBN. 9/5—-3—429-050694—2, kenswerte FEınblicke ın Se1n künstlerisches Werk e24,90 geben nter dem 1le > A Freedom f LHMHerent

Kınd« 1bt zurückhaltende, ber C 1 -
In I1ihrem OTWO We1lsen e Herausgeber arauı elilende Hınwei1ise einigen se1lner RT (Z

hın, ass VOT dem Besuch aps Benedikts XVI ber »S{ Rochus«, » Adam und Hva 1mM Paradıes«,
2006 ın Kegensburg e Idee aufkam, das Verhältnıs » Dettelbacher Altar«, » [ahula Combinatoria«,
V OI (:laube und ernun 1mM ahmen des Formats »Abendmahl«, »Ideal«, »Harmaon1a Mundı1«) ÄUuUS-
»Philosophische SO CE« intens1v edenken und un ber Se1in Verständnıiıs des 1 ebens und der
azZu nNamnaTtte Referenten einzuladen. Se1t ehn uns <1bt Irıegel uch ın eınem eSpräCc. mit der
ahren tIındet 11L e1N- hıs zweımal PIO Jahr chese Herder-Korrespondenz » Wıe stellt 1111A1 T1SIUS
V OI e1t eumann Verans  el SO1Iree ID dar?« ETKOIT 0/2016, ID Kegens-beiden Herausgeber Professoren der Philoso- burger Domun1ikanerin und habılıtıerte AstrophySs1-phisch-T’heologischen Hochschule S{ Pölten be- erın ydıa La 1 )ous Tag hochıinteressante Ihesen
Oonen, ass be1 Qhesen akademıschen eranstaltun- ber Weltbilder VOT ( »Wıe revolutionıert 1111A1 e1n
SCH uch »philosophie-gestützte Freundschaften« Weltbhild”? Erkenntnisphilosophische Überlegungen
(8) eantstanden S1nd. Sinnfindung ist e1n ucC |_e- zuU Werk (1alıleo Galıle1s«: 215—-234) (rernot
bensqualıtät; auf der ene bürgerschaftlıchen EN- Falkner (Universität Salzburg) benennt e e11z1te
agements eınem geschichtsträchtigen (Irt SC neo-darwıinistischer Erklärungen und Möglıichkei1-
e1nsam ınn finden, ist e(WAS Ermutigendes. (en se1lner Überwindung erMünchener

Im vorliegenden Banı werden höchst eden- Aalur- und Kelig10nsphilosoph Toblas uüller Tag
kenswerte eıträge VOIN Vortragenden der > Ph1iloso- Überlegungen VOT ZU] ema »(jott und das Y
phischen SOM CeeN« elner interessierten Leserscha: Iutıve Universum. Fıne Prozessphilosophische Per-
zugänglıc. gemacht er Phılosoph und Relig10nS- spekt1ive 1mM Seılitalter der aturwıissenschaften«
WwIisSssenschafltler ara Seubert (Staatsunabhäng1ige Wıe VOIN e1nem Phılosophen cAheses Kan-
Theologische Hochschule Basel), vertritteese, SCS n1ıC anders erwarten, Tag der internatıonal
ass Phılosophie »]edermann notwendig interes- hochangesehene Denker Robert Spaemann über-
S1ert« (15—535) er FEıichstätter Phılosoph alter zeugende rgumente VOM zuU ema » Warum
Schweilidler legt überzeugende Argumente VOT ber eın eC hne Naturrecht o 1Dt« er
»>Sınn CON(ira Nutzen er Anspruch der Vernunfift Dominiıkaner Wolfgang Harnıolf pındler, Professor
VOT der technokratischen Herausforderung« (306— 1r Politische Philosophie ın S{ Pölten, wıdmet Se1-
53) ber das I1hema >] ie S1inne und der ınn des Aufmerksamkeıt apokalyptischen Ihemen mit
1 ehens« (54—-77) referlert ın csehr anregender We1se 1C auf den Völkerapostel und ın der AÄAuse1n-
der emerterte Fıichstätter Phiılosoph eto ] uz10us andersetzung mit Carl Schmuitt (»Wer hält den nt1-
Fetz er Kegensburger Phılosoph olf CNONDEer- Chrıist auf”? Paulus und e polıtische Apokalyptı.
SCI tragt unter dem Vorzeichen VOIN »S ınn und /.u- Carl Chmitts«; 01—3538)

Die Zusammenstellung der Pieper-Artikel ist her-
vorragend. Berthold Wald zieht im Vorwort Resü-
mee; und zwar dezidiert im Blick auf den Men-
schen. »Wenn es im Menschen nichts ›rein Geisti-
ges‹ und nichts ›rein Materielles‹ gibt und wenn
Gottes Anwesenheit in dieser Wirklichkeit den
Menschen auch wirklich erreichen soll, dann bedarf
es leibhaftiger sakramentaler Zeichen, die im Glau-
benden bewirken, was sie bedeuten: Hoffnung und
Trost auf dem Weg des Lebens und schließlich Ret-
tung im Tod und unverlierbares Heil« (10). 

Pieper, Josef: Die Anwesenheit des Heiligen.
Hrsg. von Berthold Wald. Kevelaer 2017 (= topos
1096). 

Dr. Manfred Gerwing, Eichstätt-Ingolstadt 

Veit Neumann / Josef Kreiml (Hg.), Wenn Philo-
sophie zusammenführt. Gespräche über Glaube und
Vernunft in Regensburg, 344 S., kart., Echter Verlag,
Würzburg 2016, ISBN: 978–3–429-03694–2, €
24,90. 

In ihrem Vorwort weisen die Herausgeber darauf
hin, dass vor dem Besuch Papst Benedikts XVI.
2006 in Regensburg die Idee aufkam, das Verhältnis
von Glaube und Vernunft im Rahmen des Formats
»Philosophische Soirée« intensiv zu bedenken und
dazu namhafte Referenten einzuladen. Seit zehn
Jahren findet nun ein- bis zweimal pro Jahr diese
von Veit Neumann veranstaltete Soirée statt. Die
beiden Herausgeber – Professoren an der Philoso-
phisch-Theologischen Hochschule St. Pölten – be-
tonen, dass bei diesen akademischen Veranstaltun-
gen auch »philosophie-gestützte Freundschaften«
(8) entstanden sind. Sinnfindung ist ein Stück Le-
bensqualität; auf der Ebene bürgerschaftlichen En-
gagements an einem geschichtsträchtigen Ort ge-
meinsam Sinn zu finden, ist etwas Ermutigendes. 

Im vorliegenden Band werden 14 höchst beden-
kenswerte Beiträge von Vortragenden der »Philoso-
phischen Soiréen« einer interessierten Leserschaft
zugänglich gemacht. Der Philosoph und Religions-
wissenschaftler Harald Seubert (Staatsunabhängige
Theologische Hochschule Basel), vertritt die These,
dass Philosophie »jedermann notwendig interes-
siert« (13–35). Der Eichstätter Philosoph Walter
Schweidler legt überzeugende Argumente vor über
»Sinn contra Nutzen. Der Anspruch der Vernunft
vor der technokratischen Herausforderung« (36–
53). Über das Thema »Die Sinne und der Sinn des
Lebens« (54–77) referiert in sehr anregender Weise
der emeritierte Eichstätter Philosoph Reto Luzius
Fetz. Der Regensburger Philosoph Rolf Schönber-
ger trägt unter dem Vorzeichen von »Sinn und Zu-

fall« erhellende Reflexionen zum Schöpfungsbe-
griff vor (78–100). Ergänzend dazu legt Schönber-
ger seine Einsichten über die Philosophie als Pro-
blem des 13. Jahrhunderts (101–129) vor. Der St.
Pöltener Philosoph Thomas H. Stark präsentiert
Thesen über die realitätssichernde Funktion des
Christentums (»Das christliche Vertrauen in die Ver-
nunft«; 130–151). Ernst Wolfgang Orth, Philosoph
in Trier, untersucht die konstitutive Rolle der Reli-
gion für Begriff und Befund der Kultur (»Die Kul-
turbedeutung der Religion«; 152–164). Der 2011
verstorbene Münchener Philosoph Herbert Huber
hat bei der »Philosophischen Soirée« am 18. Juni
2011 – unter dem Titel »Müßig kehrten zu dem
Dichterlande heim die Götter« (165–185) – von ihm
so genannte »Bruchstücke über Religion und
Kunst« vorgetragen. 

Der Leipziger Maler, Zeichner und Grafiker Mi-
chael Triegel (geb. 1968), der u. a. durch sein Porträt
von Papst Benedikt XVI. bekannt geworden ist, hat
bei der »Soirée« am 17. Januar 2015 höchst bemer-
kenswerte Einblicke in sein künstlerisches Werk ge-
geben. Unter dem Titel »A Freedom of a Different
Kind« (186–212) gibt er zurückhaltende, aber er-
hellende Hinweise zu einigen seiner Werke (z. B.
über »St. Rochus«, »Adam und Eva im Paradies«,
»Dettelbacher Altar«, »Tabula Combinatoria«,
»Abendmahl«, »Ideal«, »Harmonia Mundi«). Aus-
kunft über sein Verständnis des Lebens und der
Kunst gibt Triegel auch in einem Gespräch mit der
Herder-Korrespondenz »Wie stellt man Christus
dar?« (HerKorr 10/2016, S. 16–20). Die Regens-
burger Dominikanerin und habilitierte Astrophysi-
kerin Lydia La Dous trägt hochinteressante Thesen
über Weltbilder vor (»Wie revolutioniert man ein
Weltbild? Erkenntnisphilosophische Überlegungen
zum Werk Galileo Galileis«; 213–234). Gernot G.
Falkner (Universität Salzburg) benennt die Defizite
neo-darwinistischer Erklärungen und Möglichkei-
ten seiner Überwindung (235–264). Der Münchener
Natur- und Religionsphilosoph Tobias Müller trägt
Überlegungen vor zum Thema »Gott und das evo-
lutive Universum. Eine prozessphilosophische Per-
spektive im Zeitalter der Naturwissenschaften«
(265–292). Wie von einem Philosophen dieses Ran-
ges nicht anders zu erwarten, trägt der international
hochangesehene Denker Robert Spaemann über-
zeugende Argumente vor zum Thema »Warum es
kein Recht ohne Naturrecht gibt« (293–300). Der
Dominikaner Wolfgang Hariolf Spindler, Professor
für Politische Philosophie in St. Pölten, widmet sei-
ne Aufmerksamkeit apokalyptischen Themen – mit
Blick auf den Völkerapostel und in der Ausein-
andersetzung mit Carl Schmitt (»Wer hält den Anti-
christ auf? Paulus und die politische Apokalyptik
Carl Schmitts«; 301–338). 
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FS 1ne guLe Entscheidung der Herausgeber, PIOZCSS VOLANSCHANSCH. Auf cQhesem Hıntergrund ist

e vorliegenden eıträge na)  er Denker, e e komplex-komplıizierte »Einleitung« VEPrSLeE-
zunächst eınem interessierten uUuDLiKUum ın Kegens- hen Hıer werden e Begründungen N1C 1U 1r
burg präsentier! wurden, Urc Qhese Publıkation e1- das methodische orgehen, sondern uch ir e
11CT breıiten Öffentlichkeit zugänglıch machen. A1Herenzierten Frageperspektiven und den scChwerTt-
l e vorgelragenen FEinsichten verdıiıenen C ın den PU:  In  1g erforschenden Inhalt artıkuliert

Intens1iv hat sıch der VT mit der B10- und Bıblıo-eutigen Diskurs der Weltanschauungen und 110-
sophıen eingebracht werden. uch 1re I1heo- graphie des John HenrYy Newman ause1nanderge-
og1e wırd e Auseinandersetzung mıiıt Qhesen ÄAT- 21 iste ekundärlhteratur inzwıischen

e7u unüberschaubar. T hematısche Konzentrationgumenten und Ihesen gewinnbringend Se1n.
Michael Stickelbroeck, SE Pölten und problemorientierte Zentrierung sSınd notwendieg

e forschungsrelevanten Fragen sammeln.,
ıchten und zielgerichtet SOWIEe, 1mM vorliegenden

Fall besonders auffallend, weıtgehend hne edun-
danzen reile  1erenOkumenische Theologte

Newman suchte schon Irüh, 1ne VIA MEedia ZW1-
MöllenDeck, Thomas Gerechtfertigt UFC. Fr- schen Kathol171smus und Protestantismus auf7Zzu7e1-

ahrung? Jochn Henry ECWMARNS CONVErSION ({- SCH bereıits ın selinenalen VOIN 1834, deutlicher
fIVes N die Von Tuther WUNd AÄUZUSHNUS IN ber In sel1nen » ] ectures the doctrine of Justifica-

(101N« AL dem Jahr 18558 S1e sfehen 1mM /Zentrum desseiner Rechtfertigungsiehre. Paderborn Ferdinand
Schönineh 20418 508 S, geb ISBN 0/85—3—506— zweıten 21185 vorgelegter Studıe New-
/8042—5; 98, SU1IC Nn1ıC dadurch vermuitteln, ass e

me1lınsame Schnittmengen und amMı! den kleinsten
ID Kechtfertigungslehre des John Henry New- gemeinsamen Nenner definıert, sondern ındem

ist VOIN Öökumen1ischem Belang. S1e kr1- theolog1sc Gefer oräl und trinıtätstheologisch,e
ı1scher Analyse und sorgfältiger Reflexion. e spirıtuell-pneumatolog1isch argumentiert
vorliegende Untersuchung, 1ne MI1S der 'heg- /u ecC verweiıst der VT ın Aesem TageKOom-
log1ischen Fakultät Wıen ZULT Erlangung der Venıid plex besonders auf den 1mM Jahre 1841 erschıienenen
fegendi 1mM Fach »Dogmatık« eingereichte Habılı- neunz1igsten Iraktat hın Newman legt 1er 1ne
tatıonsschrıift, thematısıiert auf OCNsSLIeEmM NeielleK- Interpretation der ALLS dem Jahrhundert SLAam-
unellem Nıveau Nn1ıCcC 1U Newmans Rechtferti- menden und mehrfach überarbeıiteten egrundlegen-
gungslehre insgesamt, sondern uch zentrale Kle- den Bekenntnisschrı der Kırche VOIN England, des
mentTe der RKechtfertigungslehre arlın 1 uthers und K of (CoOommon Prayer, mit ıhrem arten Kkern,
Augustins VOIN 1pPpPO ank ründlıcher lextana- den Friiclies of Faith, YOL, e 1ne auffällıge NA-
Lyse und Applızıerung VOT em der genetischen he ZULT katholiıschen Kırche s1gniert. Lheser Iraktat

OSsSte elnen Proteststurm AL und Tie schheßlichBetrachtungswe1se wırd der VT dem VO ema
her auf der and liegenden OÖökumenıischen NL1e- dazu, ass Newman 1845 Se1n Pfarramt nıederlegte.
SCH gerecht SC VEIINAS Nn1ıCcC IU zwıschen den er rımorphe KOnvers10nsprozess Newmans
verschıiedenen theolog1ischen prachen der VOIN wırd VO VT klar herausgearbeitet und als theolo-
Newman, 1 uthers und August1ins sondern uch gischer Denkweg thematısch geltend gemacht lat-
och zwıschen der dezidiert katholıischen Posıition SAaCNLIC egründe! Newman sel1nen Übertritt
und der reformatorıischen Perspektive, iınsbesonde- mıisch-katholischen Kırche Nn1ıCcC IU ın her die

der Ilutherischen Theologıe dolmetschen und Entwicklung Ader GAaubensiehre, sondern, Ww1e der
insgesamt e HAESTILO GECHMENICA VOMALLZL- VT betont, uch ın d1ıversen Kechtfertigungsschrif-

bringen (ien Jedenfalls g1lt C inmıtten der 1e unter-
Im theologıischen Fokus SI einleıitend (15—56) schiedlicher ende- und Umkehrphasen 1mM en

e Trage ach der Kechtfertigung, 1ne Trage, e ewmans jene Stränge herauszuarbeıten und kr1-
Ww1e keine andere e westliche C'’hristenhe1l enL- 1SC beleuchten, e ıhn ach Kom geführt ha-
zweiıt hat Mıt ıhrer Beantwortung S1e. und ben och ass sıch Spezle. Se21ne Konversion Uber-
e ırche., w1e Martın 1 uther energisch ALLS- aup rechtfertigen? l dhies ist Jjene Tage, w1e der VT
TIie In cheser Tage konnte 1999 ın ugsburg C1- richtig teststellt,e ın ewmans CONVErSION ({-

Übereinstimmung ın rundfragen zwıschen dem FIVeS 1mM Vordergrund S1e. Ist S1C gerechtfertigt
] utherischen Un und der Katholischen Kır- >durch ernun der (refühl der beides«“?
che tejerlich festgestellt werden. Lheser UÜberein- FS geht dem VT Nn1ıCcC e Trage, »>welche
stimmung e1n ]  a  rzehntelanger intens1ver und Kechtfertigungslehre Newman ın den Lectures (Al-

mühselıger theolog1scher Forschungs- und Dialog- SAC  1C VTlr und welche 1 uther auf der e1-

Es war eine gute Entscheidung der Herausgeber,
die vorliegenden Beiträge namhafter Denker, die
zunächst einem interessierten Publikum in Regens-
burg präsentiert wurden, durch diese Publikation ei-
ner breiten Öffentlichkeit zugänglich zu machen.
Die vorgetragenen Einsichten verdienen es, in den
heutigen Diskurs der Weltanschauungen und Philo-
sophien eingebracht zu werden. Auch für die Theo-
logie wird die Auseinandersetzung mit diesen Ar-
gumenten und Thesen gewinnbringend sein. 

Michael Stickelbroeck, St. Pölten   

Ökumenische Theologie
Möllenbeck, Thomas: Gerechtfertigt durch Er-

fahrung? John Henry Newmans conversion narra-
tives und die Rolle von Luther und Augustinus in
seiner Rechtfertigungslehre. Paderborn: Ferdinand
Schöningh 2018. 598 S., geb. ISBN 978–3–506–
78642–5; € 98, –.

Die Rechtfertigungslehre des John Henry New-
man ist von ökumenischem Belang. Sie bedarf kri-
tischer Analyse und sorgfältiger Reflexion. Die
vorliegende Untersuchung, eine 2015 an der Theo -
logischen Fakultät Wien zur Erlangung der venia
legendi im Fach »Dogmatik« eingereichte Habili-
tationsschrift, thematisiert auf höchstem intellek-
tuellem Niveau nicht nur Newmans Rechtferti-
gungslehre insgesamt, sondern auch zentrale Ele-
mente der Rechtfertigungslehre Martin Luthers und
Augustins von Hippo. Dank gründlicher Textana-
lyse und Applizierung vor allem der genetischen
Betrachtungsweise wird der Vf. dem vom Thema
her auf der Hand liegenden ökumenischen Anlie-
gen gerecht. So vermag er nicht nur zwischen den
verschiedenen theologischen Sprachen – der von
Newman, Luthers und Augustins –, sondern auch
noch zwischen der dezidiert katholischen Position
und der reformatorischen Perspektive, insbesonde-
re der lutherischen Theologie zu dolmetschen und
so insgesamt die Quaestio oecumenica voranzu-
bringen. 

Im theologischen Fokus steht einleitend (13–56)
die Frage nach der Rechtfertigung, eine Frage, die
wie keine andere die westliche Christenheit ent-
zweit hat. Mit ihrer Beantwortung stehe und falle
die Kirche, wie Martin Luther energisch genug aus-
führte. In dieser Frage konnte 1999 in Augsburg ei-
ne Übereinstimmung in Grundfragen zwischen dem
Lutherischen Weltbund und der Katholischen Kir-
che feierlich festgestellt werden. Dieser Überein-
stimmung war ein jahrzehntelanger intensiver und
mühseliger theologischer Forschungs- und Dialog-

prozess vorangegangen. Auf diesem Hintergrund ist
die komplex-komplizierte »Einleitung« zu verste-
hen. Hier werden die Begründungen nicht nur für
das methodische Vorgehen, sondern auch für die
differenzierten Frageperspektiven und den schwer-
punktmäßig zu erforschenden Inhalt artikuliert. 

Intensiv hat sich der Vf. mit der Bio- und Biblio-
graphie des John Henry Newman auseinanderge-
setzt. Dabei ist die Sekundärliteratur inzwischen na-
hezu unüberschaubar. Thematische Konzentration
und problemorientierte Zentrierung sind notwendig,
um die forschungsrelevanten Fragen zu sammeln,
zu sichten und zielgerichtet sowie, im vorliegenden
Fall besonders auffallend, weitgehend ohne Redun-
danzen zu reflektieren. 

Newman suchte schon früh, eine via media zwi-
schen Katholizismus und Protestantismus aufzuzei-
gen: bereits in seinen Traktaten von 1834, deutlicher
aber in seinen »Lectures on the doctrine of justifica-
tion« aus dem Jahr 1838. Sie stehen im Zentrum des
zweiten Teils vorgelegter Studie (263–561). New-
man sucht nicht dadurch zu vermitteln, dass er ge-
meinsame Schnittmengen und damit den kleinsten
gemeinsamen Nenner definiert, sondern indem er
theologisch tiefer gräbt und trinitätstheologisch, ge-
nauer spirituell-pneumatologisch argumentiert. 

Zu Recht verweist der Vf. in diesem Fragekom-
plex besonders auf den im Jahre 1841 erschienenen
neunzigsten Traktat hin. Newman legt hier eine
Interpretation der aus dem 16. Jahrhundert stam-
menden und mehrfach überarbeiteten grundlegen-
den Bekenntnisschrift der Kirche von England, des
Book of Common Prayer, mit ihrem harten Kern,
den 39 Articles of Faith, vor, die eine auffällige Nä-
he zur katholischen Kirche signiert. Dieser Traktat
löste einen Proteststurm aus und führte schließlich
dazu, dass Newman 1843 sein Pfarramt niederlegte. 

Der trimorphe Konversionsprozess Newmans
wird vom Vf. klar herausgearbeitet und als theolo-
gischer Denkweg thematisch geltend gemacht. Tat-
sächlich begründet Newman seinen Übertritt zur rö-
misch-katholischen Kirche nicht nur in Über die
Entwicklung der Glaubenslehre, sondern, wie der
Vf. betont, auch in diversen Rechtfertigungsschrif-
ten. Jedenfalls gilt es, inmitten der Vielfalt unter-
schiedlicher Wende- und Umkehrphasen im Leben
Newmans jene Stränge herauszuarbeiten und kri-
tisch zu beleuchten, die ihn nach Rom geführt ha-
ben. Doch lässt sich speziell seine Konversion über-
haupt rechtfertigen? Dies ist jene Frage, wie der Vf.
richtig feststellt, die in Newmans conversion narra-
tives im Vordergrund steht. Ist sie gerechtfertigt
»durch Vernunft oder Gefühl oder beides«? 

Es geht dem Vf. nicht nur um die Frage, »welche
Rechtfertigungslehre Newman in den Lectures tat-
sächlich vertritt und welche Rolle Luther auf der ei-
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